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Hermath«gr«tz.

Du, mein geliebtes Hessenland,
Ich grüße dich mit Mund und Hand!
Bist Du auch nach so weit von mir,
Mein Herz, Du Theures, wohnt in Dir!
Es hält getreu an Deinem Wald,
An Deiner Berge Wohlgestalt,
Es streift durch Weiler, Dorf nud Stadt
Und wird der Wonne nimmer satt
Zu schauen Deine blüh'nden Gauen
Wie Deine wunderschönen Frauen
Und Deiner Männer Biederkeit,
Die weltbekannt seit grauer Zeit-
Daß alles Das im neuen Jahr
So bleibe, wie's im alten war,

Nur, daß mit meinem Herzen gleich
Ich selber, sel'ger Wonne reich
Mit Weib und Kind und Freunden mein

Durchzöge Deinen Buchenhain,
Daß jede gute Eigenschaft
Gewahrt Dir bleib' durch eigne Kraft,
Daß Schriftgelehrte mit dem Wort
Dich freudig zeichnen fort und fort,
Sei's in Geschichte, sei's zum Preise
In treuer, vaterländ'scher Weise,
Das wünsch ich uns, mein Hessenland,
Und grüße dich mit Mund und Hand!

Bromberg. Kugo Krederking.

Kirche r« M.
(Gothtt.)

Altersgraue Kathedrale,
Stehst im Morgensonnenstrahle,
Ein Gedanke, wie aus Erz.
Gleichst den ewigen Gedanken,
Die ohn' Wechsel, Zeit und Schranken
Füllen unsers Gottes Herz!

Trotz der Erdgeschlechter Brandung
Dienst Du einer höheren Landung,
Kühn nach Oben weisest Du;
Läßt Dich niederm Thun und Treibe»
Sterblicher nicht einverleiben —

Mahnest an des Himmels Ruh! -

tzh.

Hürrah. die Gail!')
(Schwälmer Mundart.)

Ich seng 2 ) in freier Schwälmer Bür, 3)

Weß, bär ö bos') ich seng.
Ich fercht 3 ) de liewe Härrgött nür

Ö söst fee eenzig Deng.
Es frei bei mer ööch Knächt ö Mähd -

So seng ich doch im Häus de Häd. 7 )

Hürrah, die Gäil!

Ee Schwälmer Mäje namm ich nür

Zür Früh, 8 ) bannich mol frei;
Ö kreiht ee Schwälmer menge Schwür,

Da lang ich fee herbei
Om Kammerwühnj met vier bis ächt. ")

Meng Boter höt dos ööch gemocht.

Hürrah, die Gäil!

Ich kanns so gütt, bie jehrer Fescht. '*)
Ich hons, ich kanns, ich dühs. I3 )

Ee Hahnd bei mer die ahuer wäscht.

Es kreiht vo mer in Grüß,

Nür bämm ich gütt Vv Häze seng,

Allglich, üb ") groß hü, l5 ) äb gereng.

Hürrah, die Gäil!

Da ich, in freier Schwälmer Bür,

Weß, bär ö bos ich seng,

Fercht ich de liewe Härrgött nür

Ö söst ,6 ) fee eenzig Deng.

Ich seng ö bleiw, bie ich gesäht, n )

I mengem eejne 18 ) Häus de Häd.

Hürrah, die Gäil!
Kurt Auhu.

i) Pferde, *) bin, Bauer, 4 ) weiß, wer und was,
b) fürchte, 6 ) auch, 7 ) das Haupt, 8 ) Frau, 9 ) wenn.
10 ) hole, u ) auf dem Kammerwagen mit vier bis acht
Pferden bespannt, &gt; 9 ) wie jeder Fürst, Ich habe es,
ich kann es. ich thu es, ") ob, 15 ) er, 16 j sonst, l7 ) gesagt,

is) in meinem eignen.

Aus alter und neuer Zeit.

Hohes Spiel in alter Zeit. Landgraf
Philipp der Großmüthige war 1530 zum Reichs

tag nach Augsburg gereist und hielt sich dort vom
12. Mai bis 6 August auf. Er war damals 26

 Jahre alt, und ist es wohl nur seinem jugendlichen

Alter zuzuschreiben, wenn er sich der Leidenschaft des

Spieles hingab. Hatte er doch in Augsburg an den

Grafen zu Ortenburg 10,000 Gulden (damals eine
sehr große Summe) im Spiel verloren. Dieser
Verlust muß dem Landgrafen zur Warnung gedient
und ihn abgehalten haben, späteren Verlockungen zunr
Spiel zu folgen. Wenigstens deutet nachstehender
Vorfall darauf hin: Im Jahre 1562 wollte Kaiser-
Ferdinand I. seinen Sohn Maximilian II. in Frank

furt zum Könige wählen lassen und lud deshalb den
Landgrafen ein, als Zeinen verständigen, vornehmen
und ansehnlichen Fürsten des Reichs, den er gern

 wieder einmal sehen möchte, um seinen getreuen Rath,

Hülfe und Beförderung zu vorfallenden Sachen zu


